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Die Zeit unter der Lupe

u. September Der «Todespfleger» aus
Luzern gesteht insgesamt 27 Tötungsde-
likte vorwiegend an Frauen zwischen 76

und 90 Jahren. Er will aus Mitleid, Mit-
gefühl und zur Erlösung der Personen ge-
handelt haben und sei überfordert gewe-
sen. Der Heim-Verband verlangt psycho-
logische Tests in der Pflegeausbildung.

12. September In Amerika ist die Nation
nach dem Attentat auf das Welthandels-
Zentrum in New York in Trauer geeint.
Die Flaggen im ganzen Land wehen auf
halbmast. Präsident Bush fordert die Be-

strafung der Täter und jener, die ihnen
Unterschlupf gewähren. Unter den Trüm-

mern der beiden eingestürzten Türme
werden Tausende von Toten befürchtet.

12. September Der Bundesrat verab-
schiedet das Gesetz über die Transplan-
tationsmedizin. Verstorbenen Personen

dürfen nur dann Organe entnommen
werden, wenn sie selbst oder ihre nächs-

ten Angehörigen zugestimmt haben. Die
Menschenwürde müsse gewahrt werden.

16. September Im Panshirtal im Norden

von Afghanistan wird der charismati-
sehe Rebellenführer Ahmed Sha Massud

zu Grabe getragen. Zwei als Journalisten
auftretende Mörder im Dienste des Ter-

roristen Bin Laden haben das legendäre
Symbol des Widerstandes gegen die sow-
jetische Besatzung getötet.

20. September Nach dem Ständerat stimmt
auch der Nationalrat mit wuchtiger Mehr-
heit dem Volksbegehren «für den Beitritt
der Schweiz zur UNO» zu. Das Paria-

ment glaubt, dass die Schweiz als UNO-

Mitglied ein dauernd neutraler Staat blei-
ben kann. Bundesrat Deiss widerlegt Be-

denken, dass unser Land in kriegerische
Konflikte geraten könnte.

20. September Nach den Terroranschlä-

gen in den USA bekräftigt Bundesrat Vil-
liger, dass es der Schweiz weder an Ent-
schlossenheit noch an den nötigen In-
strumenten fehle, um den Missbrauch
ihres Territoriums für terroristische Ak-
tivitäten zu bekämpfen.

22. September In New York stirbt der

grosse Violonist Isaac Stern im Alter
von 81 Jahren an Herzversagen. Er war
während Jahrzehnten einer der führen-
den Geiger seiner Zeit. In den Konzerten
der Zürcher Tonhalle war er stets ein
hoch geschätzter Gast.

23. September In mehreren Kantonen
und Städten lehnt das Stimmvolk die

Privatisierung von Werken der öffentli-
chen Versorgung ab. Ein wesentlicher
Grund dafür ist der hohe Standard des

Service public in der Schweiz. Die Libe-

ralisierung des Strommarktes, der Swiss-

com und der Post steht bei den kom-
menden Abstimmungen im Gegenwind.

27. September Im Zuger Kantonsparia-
ment kommt es zu einer schrecklichen
Untat. Ein 57-jähriger Amokschütze tötet
drei Regierungsvertreter und elf Mitglie-
der des Parlamentes, offenbar aus Rache

und Wut und richtet sich darnach selber.

15 Personen werden zum Teil schwer ver-
letzt. Bundesrat und Parlament und die

5. Oktober Die zügellose Expansion der Swissair in den Neunziger-

jähren endet in einer wirtschaftlichen Katastrophe. Massiv geschwächt

durch den teuren Aufkauf drittklassiger Fluggesellschaften und wegen

des Attentats in New York, gerät die Swissair in die Sackgasse der

Illiquidität. Am 2. Oktober kommt es zu einem der schwärzesten Tage

der Schweizer Wirtschaftsgeschichte: Die Swissair-Flugzeuge bleiben

am Boden, Tausende von Passagieren sind hilflos, und viele Tausende

von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bangen um ihren Job. Erst die

Soforthilfe des Bundesrates von 450 Millionen Franken sichert vorläufig

den Flugbetrieb. Die Grossbanken sehen sich dem Zorn der Politiker, der

Mitarbeitenden und des Volkes ausgesetzt. Der volkswirtschaftliche und

der Imageschaden für unser Land und die Swissair sind enorm. Die

Zukunft von Swissair und Crossair ist noch völlig offen.
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WORTE DES MONATS

gesamte schweizerische Öffentlichkeit

zeigen sich tief betroffen über das Leid.
Erschüttert und fassungslos trauert die

Zuger Bevölkerung um ihre getöteten
Mitbürger. Am Tage der offiziellen Ab-

dankung verharren die Menschen im

ganzen Land in einer Gedenkminute, am

Mittag läuten die Glocken aller Kirchen
der Schweiz.

28. September 434000 Personen oder

10,7 Prozent der Erwerbstätigen haben
Mitte des Jahres nicht genügend Arbeit.
333 000 Teilzeitbeschäftigte möchten ihr
Arbeitspensum erhöhen. Die Unterbe-

schäftigung ist die Kehrseite des Trends

zur Teilzeitbeschäftigung. Das Problem
betrifft vor allem Frauen.

28. September Nach einem Jahr der In-
tifada mit mehr als 800 Toten auf beiden
Seiten ziehen Palästinenser und Israelis
Bilanz. Das Leben im Gazastreifen und
im Westjordanland ist für das palästini-
sehe Volk wie im Krieg, die Wirtschaft ist

vollständig am Boden. Die Israeli fühlen
sich seit dem Ausbruch der Intifada in ih-
rer Existenz bedroht und fordern das En-
de der Kompromisse.

l. Oktober Ein Bündner Jäger erschiesst
den Bergeller Wolf. Er erlegt das vierzig
Kilo schwere männliche Tier im Gebiet

Margna. Der Wolf hat in einem knappen
halben Jahr über hundert Schafe, Läm-

mer, Ziegen und Hirsche gerissen. Die

Bündner Behörden rechnen mit weiteren
einwandernden Wölfen.

7. Oktober Vier Wochen nach dem At-
tentât in New York zerstören in Afghanis-
tan erste Luftangriffe der amerikanisch-
britischen Anti-Terror-Koalition militäri-
sehe Einrichtungen und Stützpunkte von
Taliban-Milizen. Die Amerikaner feuern

Marschflugkörper von Bombern und

Kampfflugzeugen aus ab. Es gehe um
sorgfältig gezielte Aktionen gegen das

Netzwerk der Terroristen und Militärein-
richtungen des Taliban-Regimes, erklärt
US-Präsident Bush.

«Mit einer solchen Tat fallen innere Hemmschwellen der Gewalt. Eine Demo-
kratie braucht diese Hemmschwellen, damit sie funktionieren kann.»

MORITZ LEUENBERGER, BUNDESPRÄSIDENT. ZUM ATTENTAT IN ZUG

«Ich sah die Bilder und war bestürzt. Ich hatte Angst, weil meine Tocher zu je-
nem Zeitpunkt in Manhattan weilte. Nur Tage später hätte sie das World Trade

Center besucht.»

KASPAR VILLIGER. BUNDESRAT

«Am Tag nach dem Attentat haben alle 189 UNO-Mitgliedstaaten in der Gene-

ralversammlung den Terror verurteilt. Auch die Schweiz war im Saal, aber nur als

stille Beobachterin. Das ist doch unwürdig.»
JOSEPH DEISS, BUNDESRAT

«Die Frage ist hochinteressant, ob die Aufteilung der Schweiz in 26 Kantone noch

zeitgemäss ist. Das muss man in aller Ruhe diskutieren können.»

PASCAL COUCHEPIN, BUNDESRAT

«Das Schulwesen muss die höchste Priorität in den öffentlichen Ausgaben
haben. Denn die Entwicklung der Kinder ist unsere höchste, zukunftsgerichtete
Verantwortung.»
RUTH DREIFUSS, BUNDESRÄTIN

«Wir wissen, dass der Islam eine Religion ist, die sich auf Grundsätze des Frie-

dens und nicht des Krieges stützt und die Tötung unschuldiger Zivilisten ablehnt.»

MERCER REYNOLDS, BOTSCHAFTER DER USA IN DER SCHWEIZ

«Die Neutralität wird in Verkennung der weltpolitischen Veränderungen zum
Dogma erhoben, ja sogar zum mythenbeladenen Kampfbegriff entstellt.»
RENÉ RHINOW, ALT STÄNDERAT (FDP BL)

«Keine Geiss schleckt weg, dass die Banken mit ihrem ungeschickten, dummen
und ruchlosen Verhalten unglaublichen Schaden am Vertrauen in unsere Wirt-
schaft und die Schweizer Luftfahrt anrichten.»

GERHARD SCHWARZ, WIRTSCHAFTSREDAKTOR DER NEUEN ZÜRCHER ZEITUNG, ZUR

SWISSAIR-KRISE

«Ich habe selber erfahren, wie man beim Hauskauf begünstigt wird. Da muss
man sich beinahe Mühe geben, dass man überhaupt noch Steuern zahlt.»

JACQUELINE FEHR. NATIONALRÄTIN (SP ZH)

«Heute kann es sich keine Firma mehr leisten, Kritik von Greenpeace und WWF

nicht ernst zu nehmen. Umweltanliegen werden in die Produktionsentscheide

einbezogen.»
JÜRGEN HÄUSLER, CEO VON INTERBRAND, ZINTZMEYER & LUX

«Jeder, wirklich jeder, die Trainer, die 22 Spieler, die 8200 Zuschauer, ja sogar der
Bratwurstverkäufer haben das Hands gesehen, nur der Schiri nicht.»

MURAT YAKIN, FUSSBALLER BEIM FC BASEL

«Cecilia Bartoli ist die beste aktive Rossini-Sängerin. Das pfeifen heute auch

solche Spatzen von den Dächern, denen Rossini bislang schnuppe war.»
KAI LUEHRS-KAISER, AUTORIN IN DER SONNTAGSZEITUNG
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